
3m Zirkus  Bufcb*
faltige Rundbau mitten im Herzen der deutschen
»adt war wieder einmal am vergangenen

»er Ort , an dem sich unter der Teilnahme
ein wichtiges politisches Ereignis abspielte.
Mampf der Wagen und Gesänge' war dre
ergangen wie schon so oft, wenn Deutschlands

Matten sich dort zum Meisterturnen versammelten
llte Berliner Schulkinder unsere schönen alten
zum Vortrag brachten; auch nicht zu den
Kundgebungen der Herren vom Bunde der
wie sie im Frieden üblich waren . Nein,

-alt es der neuen, der sechsten Kriegsanleihe , und
eine volkstümliche Veranstaltung , von der erne
bekraft erhofft werden, darf . Und man traut
en kaum, wenn man hört , welche Redner für
g, vaterländischen Zweck auftraten . Da war

keine Exzellenz der Oberbürgermeister der Stadt
Herr Wermuth , der als früherer Reichssäckel-

ja sozusagen vom Bau ist und etwas von finanziellen
versteht, überdies ein famoser Sprecher und
versagender Redner , und dann sogar der preußische
“fter Exzellenz Dr . Lentze in eigener Person!
muß schon bis zu Herrn Dernburg , dem früheren
Mr des Reichskolonialamts , zurückgehen, wenn
Vorbild dafür finden will , daß leibhaftige Minister

Volk gehen, um einer Sache, die ihnen besonders
% lag, zum Siege zu verhelfen. Damals galt es
eren Ausbau unserer Schutzgebiete, der nach
Kämpfen im Reichstage erreicht wurde. Jetzt
gleich Höheres auf dem Spiel . Das deutsche
" einen neuen Beweis seines unerschütterlichen
zum Leben, zur Freiheit und Unabhimgigkeft seines
.und wirtschaftlichen Daseins erbringen, es soll
luärischen Führern bis zum Endsieg, dem sie zu

und zu Lande entgegengehen, die Treue bewahren
Feinden auch im Wettstreit um die goldenen

Len letzten Rest ihrer Hoffnung zerstören,
unterliegen könnten, weil unsere finan-
ng den Anforderungen dieses gewaltigsten
e auf die Dauer nicht gewachsen sei.

, eihen haben wir , ganz auS eigener Kraft,
lliarden aufgebracht, und es ist kein Geheim¬

sich in dieser riesenhaften Summe die Kriegs-
unserer Staats - und Volkswirtschaft noch durch-

!erschüft haben, daß wir auch unseren Berbün-
"sj finanziellen Unterstützungen zur Seite stehen

wie es sich für die kapitalkräftigste unter den
'chten gehört. Gewaltiges ist mit diesen Au¬
en erreicht worden, und es gilt nun, es zu sichern

steigern bis zu dem glücklichen Enderfolg, den wir
Ereignissen dieses Jahres erhoffen dürfen. Es
hl, nach den ermutigenden Erfahrungen bei den
n Kriegsanleihen , auch ohne besonderen Kraft¬
gegangen, die bewährte Hand unserer Reichsbank

ch diesmal die Werbearbeit zielbewußt nach den alten
eleitet und am Schluß abermals die Milliarden auf den

des Reiches niedergelegt. Aber nein, eS soll in
Jahre — gerade vielleicht weil es das letzte Mal

ein ungewöhnlicher Erfolg werden, und deshalb be-
‘ man auch neue Wege, ohne die früheren darüber

schlüssigen. Ganz richtig haben dabei unsere

Erbinnen von B.elckenback.
Roma» von Le»

setzung. (Nachdruck verboten.)
offenbarer Freude schien im Gegenteil Viktor die
ng des jungen Bauer an Gisela zu bemerken,
lehr eingenommen für ihn, und die beiden jungen
»ren bald Freunde geworden: als Nebenbuhler
te sich nie betrachtet zu haben. Und doch — über-
iu von Ublberg weiter — ging beinahe täglich ihr
ä>dem Schlößchen: was konnte ihn dann — wenn
la es war — dorthin ziehen, dort fesseln? —
Edda, da Gisela ihm gleichgültig schien! — Ja,

e, geistteiche Mädchen mußte ihn bezaubert haben;
u Zauber mußte um jeden Preis gelöst, vernichtet
denn nie — so sagte sie sich — konnte Edda di«
l ihres Sohnes werden ; sie, die arme Waise,
die Träume , welche die Mutter auf die Zukunft
es gebaut hatte, vernichten, seine gmize Lebens-

m Zweifel ziehen. Nein. Vittor durfte nur eine
ttie machen, wenn nicht, dann lieber vorderhand
heiraten. Zwar widersttebend, doch wo es sich

8lück ihres Sohnes handelte, alle edleren Gefühle
aveigen bringend, sann sie jetzt Tag und Nacht
Mittel nach, Edda zu entfernen. Allein es er-
i als schwieriger, als sie geglaubt. Edda hatte
so viel Liebe auf allen Seiten erworben, daß

hwindschen Hause der Baronin nicht leicht werden
ir Stellung des jungen Mädchens zu untergraben
Entfernung zu veranlassen,
anderer unvorhergesehener Umstand kam indessen
scheu der Frau von Uhlberg zuvor ; der Arzt
-rt : Gisela müffe zur Nachkur nach Wiesbaden,
groß» Schwäche in dem kranken Fuß zurück«
sei. Diese Badereise sollte ohne Säumen unter¬
werden und Max Bauer war infolgedeffen nicht
wrchten. Die neuen, auf das jugendliw-empfäng-
afiit Giselas doppell wirksamen Eindrücke der
"b des Aufenthalts in dem lebhaften und

Wiesbaden mußten auch in ihr d e vielleicht
fundenê Neigung für den jungen Forstmann erst

dann oeraeffen macken.

führenden Männer die Empfindung , daß es der guten
Sache nur dienen kann, wenn sie selbst aus der Zurück¬
gezogenheit ihrer Amtsstuben heraustreten auf den Markt
des Volkes und sich mit ihrer Person , ihrem Ansehen und
ihrer Überzeugungskraft nachdrücklich einsetzen für die
Forderung des Tages . Es ist möglich, daß hier
das englische Beispiel ansteckend gewirkt, hat. Uner¬
müdlich waren dort die Minister des Königs , von
Herrn Lloyd George angefangen bis herunter zum letzten
Unterstaatssekretär, in der mündlichen und schriftlichen
Propaganda für die große „Siegesanleihe ' , kein Gelehrter
und kein Künstler dünkte sich zu vornehm oder zu welt¬
fremd. um nicht auch sein Scherflein beizutragen zu der
für notwendig gehaltenen Gefamtwirkung auf die Masse,
von der allein man sich drüben die erforderliche Anzahl
von Milliarden versprechen konnte. Öffentliche Umzüge,
Schaustellungen und Belustigungen, nichts wurde vergessen.
Ob der Erfolg diesen Erwartungen hinterdrein entsprochen
hat, braucht uns hier nicht zu kümmern, auch werden wir
den Engländern nicht alles nachmachen wollen, worauf
sie, vielfach nach amerikanischen Mustern, verfallen sind.
Aber wenn unsere Staatswürdenträger von ihren Minister¬
sesseln Herabstetgen und, sei es selbst in der Cirkusarena , zum
Volke reden, wie ihnen —mit Respekt zu sagen— der Schnabel
gewachsen ist, so können wir diesen Entschluß nur mft
Freude begrüßen. Er erhöht nicht nur ihre Volkstümlich¬
keit, was vielleicht in diesem oder jenem Falle ganz er¬
wünscht sein könnte, sondern er verallgemeinert das Inter¬
esse an der sechsten Kriegsanleihe und bringt die mit ihr
verknüpften Fragen dem Verständnis der breitesten
Schichten der Nation näher. Heutzutage hat wohl jeder
von uns sein oollgemessenes Teil eigener Sorgen , müh¬
seliger Arbeit. Um so wirksamerer Mittel bedarf es, um
feine Aufmerksamkeit für die Not des Vaterlandes bis zu
tätiger Mitwirkung zum Heile des Ganzen zu steigern;
man kann darin eher zu wenig als zu viel tun . eher nicht
weit genug als zu weit gehen.

Deshalb wollen wir hoffen, daß die Sonntagsver¬
sammlung im Zirkus Busch nur em Anfang war , ein
Anfang für Berlin und für das Reich. Der Bann ist nun ge¬
brochen. nun sollen überall die Schleusen sich öffnen, aus
daß wir wieder Geld, viel Geld in unseren Beutel tun
können, um damit unseren Feinden endgültig den Rest zu
geben . . .

politische RundFcbau.
Deutliches Reich.

+ Bei der Bundesratsverordnung betreffend Über¬
lassung ausländischer Wertpapiere an das Reich wird
es sich zunächst um eine leihweise Überlassung handeln,
bei der das Reich sich zur Rückgewähr spätestens drei
Jahre nach Friedensschluß verpflichten will . Als Ver-
gütung dafür ist in Aussicht genommen V6 des jährlichen
Zins - oder Gewinnerträgnisses der Wertpapiere , min¬
destens 1°/° des nach der Friedensparität zu berechnenden
Nennwertes . Natürlich bleibt der Besitzer auch im Genuß
der dem Papier anhaftenden Zins - oder Gewinnerttäge.
Ferner soll der Einlieferer der Wertpapiere jederzeit ver-
langen können, daß das Reich die Papiere entweder zurück¬
gibt oder zum jeweiligen Tageskurs des maßgebenden
ausländischen Börsenplatzes käuflich übernimmt . . Das
Wahlrecht steht hierbei dem Reich zu. welches sich auch
das Reckt Vorbehalten wird , die Papiere jederzeit zurückzu¬

Sie beschloß, mft Viktor ebenfalls nach Wiesbaden
*u gehen. Glücklicherweise dich sich dort eine ihr ver-
wandte Dame Mr den Sommer auf. und diese hatte ihr
wiederholt geschrieben sie dort zu besuchen. So konnte sie
denn, ohne daß ihr Schritt das mindeste Aufsehen erregte,
der Familie Schwind dahin folgen.

Es war am Abend vor der Abreise. Herr und Frau
Schwind , Gisela und Edda saßen mit Max Bauer in der
Veranda . Man batte soeben das Souper eingenommen;
der Abend war einer jener lauen, wonnigen Sommer-
abende, welche wie berauschend auf ein empfängliches
Herz wirken, ein Abend so recht zum Träumen mtt offenen
Augen, zum Schwärmen in glücklichen Erinnerungen oder
zum Bauen von Zukunftsluftschlössern. Die schnellste Bau¬
meisterin - die Phantasie - läßt in solchen Stunden so
manches entstehen, was sich selten für uns zur Wirklichkeit
gestaltet. Sie sind schön diese Augenblicke stillen, un-
getrübten Genuffes . , . . .

Auch diese Gesellschaft schien ähnlich beschafttgt, denn
die Unterhaltung stockte oft recht lange und wollte gar
nicht in Fluß kommen. Fast ausschließlich trugen Herr
Schwind und seine Frau deren Kosten. Endlich erinnerte
der Millionär seine Gattin an die betreffenden Vorschriften
des Arztes , indem er sie aufforderte, noch eine Promenade
im Garten zu machen; die Figur der ehemaligen Krämers-
frau begann eine bedenkliche Rundung und Fülle an-
zunehmen und dagegen hatte der Arzt fleißige Bewegung
verordnet. Frau Schwind tat übrigens alles mögliche —
um dieser unerwünschten Körperfülle entgegenzuarbeiten.
Mühsam erhob sie sich jetzt infolge der Aufforderung ihres
Gatten aus dem niedrigen , bequemen Sessel und, fchwei
sich auf seinen Arm stützend, begann sie mft ihm die ver-
ordnete Promenade durch den Garten.

Lange saßen die Zurückgebliebenen sttimm und ihren
verschiedenen Gedanken nachhängend. Nach einer Weile
blickte Gisela zu Edda und Max hinüber und sagte
lächelnd: „Wahrlich ein stummes Trio ; wir sind ja so
still, daß einer des anderen Gedanken sehen kann!'

„Sehen ?' erwiderte lächelnd Max.
„Natürlich, ich habe gesehen, was Fräulein Edda ge-

dacht hat : es waren wehmüttge. traurige Gedanken, nicht
wahr ?' sagte das junge Mädchen und drückte einen zärt¬
lichen Kuß auf Edda 's schöne Stirn.

geben. Insoweit künftighin ausländische Wertpapiere von
seiten inländischer Besitzer nach dem Ausland verkauft oder
verpfändet werden, müssen diese die Vermittlung der
Reichsbank oder einer inländischen Bank oder Bankfirma
in Anspruch nehmen. Zur Durchführung der Zwecke der
Verordnung ist eine genaue Auskunstspflicht der Eigen-
tümer und Besitzer von ausländischen Wertpapieren ein-
geführt. Die Verordnung tritt «m 24. März in Kraft.

+ Dem Reichstags -Hauptauöschuß liegt ein Antrag
üfot Besteuerung von Luxuswaren vor. Betroffen sollen
von dieser Steuer werden : 1. Waren aus edlen Metallen,
soweit sie nicht für technische Zwecke besttmmt sind, auch
Uhren mit GehäuO , aus diesen Metallen ; 2. Perlen.
Edelsteine und Halbedelsteine, sowie Waren in Verbindung
mit Perlen . Edelsteinen und Halbedelsteinen: 3. Kunstwerke
der Plastik und der Malerei ; 4. Antiquitäten einschl. alter
Drucke;5.Teppiche;6.Klaviere und Harmonien :7.mechanische
SpielwerkelGrammophone .Phonolas ,Pianolas,Orchestrions
und andere Vorrichtungen zur Wiedergabe von Musik¬
stücken): 8. photographische Handapparate . Sie sollen mit
20 % des der Besteuerung zugrunde liegenden Betrages
veranlagt werden, aber nur . wenn das Entgelt für ihre
Lieferung beträgt : bei den Waren zu Nr . 1, 2, 7 und 8
zwanziz Mark, bei den Waren zu Nr 3 4 und 5 ein¬
hundert Mark, bei den Waren zu Nr . 6 dreihundert Mark.

Hmeriha.
x Die amerikanische Regierung hält auch fernerhin

Herrn Wilson einen scharfen Spiegel vor, in dem seine
angeblichen Friedensbestrebungen als das häßliche Zerrbild
erscheinen, das sie in Wirklichkeit' sind. In einer neuen
mexikanischen Friedensnote an die Vereinigten Staaten
schlägt General Carrauza ein Zusammenarbeiten vor, um
zu verhindern, daß Länder des amerikanischen Erdteiles
an dem europäischen Kriege teilnehmen, die mexikanische
Regierung werde ihre Anstrengungen zur Herbeiführung
des Friedens in Europa fortsetzen. — Für Wilson wäre
das ja die geeignete Gelegenheit, seine Phrasen vom
Frieden in Taten umzusetzen. Aber er wird sie sicher
wieder ungenutzt Vorbeigehen lassen.

X Wenn Reuter nicht nach Gewohnheit fälscht, so ist
das amerikanische Volk vom Kriegstaumel ergriffen.
In einer Riesenoersanimlung in Newyork wurde der so¬
fortige Eintritt in den Kampf für die Sicherheit der freien
Demokraten gefordeei - &* * Sterne und Streifen müßten
bald an Hindendurgs Front im Osten und Westen
wehen. Als Führer der amerikanischen Division im
Kriege müsse Roosevelt einherziehen. Besonnene ameri¬
kanische Blätter melden allerdings , daß Wilson bei
der Frage der Entsendung von Truppen nach Europa und
des militärischen Zwangsdienstes weiter auf starke Gegner¬
schaft stoße. Dagegen besteht anscheinend Aussicht, daß sein
Wunsch, den Verbündeten einen Kredit von zwei Milliarden
Dollars zu eröffnen, beim Kongreß auf Erfüllung rechnen
darf. Einige Zeitungen fordern sogar, daß man Frank¬
reich aus alter Liebe zwei auch drei Milliarden Dollars
schenken solle.
Zus In - unck AuslLnck.

Berlin , 24. März. Der Reichskanzler Dr . v. Beth-
mann Hollweg ist nach Berlin zurückgekehrt.

Berlin , 24. März. Am nächsten Donnerstag wird tm
Reichstage voraussichtlich der Reichskanzler das Wort
zu einer Rede nehmen. Am Freitag soll sich der Reichstag
bis zum 24. Avril vertagen.

„Sie sollten uns ein Lied fingen. Fräulein Lieben-
stein . bat Max ; Ihr Gesang würde diese köstliche Natur
noch verherrlichen.' _ ,

Bald erklangen harmonische Akkorde aus dem Salon,
und die glockenreine, weiche Altstimme Eddas ließ sich in
einem tiefempfundenen, schwärmerischen Liede hören.

„Auch wir müssen nun bald scheiden' , unterbrach Max
die feierliche Stille , welche der Beendigung des Liedes
folgte. „Morgen würde ich vergeblich hierher kommen.
Sie sind dann schon weit fort und denken wohl kaum
mehr an den Zurückgebliebenen.'

„Sagen Sie das doch nicht, Herr Bauer , wir kehren
ja bald zurück, und ich werde Sie gewiß nicht vergessen.
sagte errötend Gisela. Ein Gefühl , wie sie es nie ge-
kannt, hiell ihr Herz umfangen ; sie hätte es nicht vermocht,
ihm jetzt in's Auge zu blicken, denn sie fühlte es wie seine
treuen blauen Augen bittend und bewundernd an den
ihrigen hingen. Sie fürchtete diesem Blick zu begegnen,
unter dem sie erzitterte in wonniger Ahnung. In ihrem
unschuldigen Herzen stritten noch zwei Machte; die kaum
erwachte Liebe und die kindliche Scheu — und erzeugten
jene holde Verschänftheit, welche die kaum erblühte Jung-
frau so bezaubernd macht. Wie köstlich, ist einem Manne
der Gedanke, diese ersten seligen Gefühle, im Busen eines
noch so jungen und doch schon so reizenden Wesens geweckt
zu haben! .

In unbeschreiblichemEntzücken ergriff Max die kleine
feine Hand und drückte sie leidenschaftlichan seine Lippen.
Gisela schrak sichtlich zusammen und eilte, so rasch ihr putz
es gestattete, zu Edda, die sie so stürmisch umarmte, daß
diese verwundert in das erglühte Geftchtchen blickte; doch
sie ahnte, was Gisela so bewegte. _ , , ,v

Als dann der Augenblick kam, wo Max scheiden mußte,
als sein Blick so tief an ihrem hing - da wußten sie beide,
daß ihre Gedanken beieinander blieben, wie weit sie auch
getrennt sein mochten.

Vffl.
Mein Herr , ich ersuche Sie dringend, mich zu ver-

lasten, ich kann Ihre beleidigenden Reden nicht länger an-

^SBer Mary Liebenstein bei diesen von ihr mit höchster
Entrüstung gesprochenen Worten gesehen, gebürt bätte.



Berlin , 24 .Mürz Der Bundesrat hat den Reichskanzler
und die von diesem bestimmten Behörden ermächtigt. Höchst,
preise sestzusetzen. Außerdem sind die Strafbestimmunaen de«
Höchstpreisgesetzes durch Zulasiung der Einziehung der Ĝ enk
ivorden.au ^ ö e ^afbare Handlung bezieht, verschärft

Berlin , 24. März, Der Staatssekretär des Reichs-
kolonialamts Dr . Sols, der seit einigen Wochen erkrankt ist
befindet sich auf dem Wege der Besserung so daß Xr

* kann ÊE ^ demnächst die Amtsgeschäfte wieder übernehmen
Berlin , 24. März. Die chinesische Regieruna bat ein-

Note überreichen lasten, die den Abbruch der Beziehungen
offiziell mitteilt. Der abberufene chinesische Gesandte wird
seinen Wohnsitz zunächst in Kopenhagen nehmen. Er ist
auch bei der damschen und schwedischen Regierung beglaubigt.

Berlin , 24 März. Zur Hebung von Zweifeln wird amt-'
lich darauf hingewresen, daß Bewilligungen zur Ein-
fuhr , Ausfuhr oder Durchfuhr nur für diejenigenVülffit
iräleYnffttS ! " ^ au§0efteEtEnd. Übertragungen an

. ^ Berlin , 24. März. Vom 26. März ab ist das Rubeaeld
m skllten der Pfändung nur insoweit unter-worfen als der Gesamtbetrag die Summe von 2000 Mark fürdas Jahr übersteigt. '

^ äxt ^bot bestätigte den ehemaligen Bot.
schafter Jules Cambon für seinen bisherigen Posten als Ge.
neralsekretar beim Ministerium des Äußern. Painleve er.

bi-wyork, 24 März Die Revolutionäre aut Eubahaben zahlreiche Zuckerselder zerstört.

veutscder Keickstag.
Berlin . 24. März,

innen Mindeststrafen
(91. Sitzung.) Ci

i 'ik? i -̂^ brabsetzung der militärisv .,^,>-̂ huuchuiuicu
bildete den ersten Punkt der Verhandlungen. Die Vorlage
will, daß gewisse im Felde begangene Straftaten milder ange¬
sehen werden: die hoben Mtndeststrafen der Kriegsgesetze ent-
sprächen vielfach nicht dem Rechtsempfinden des Volkes. Die
Mlndeststrafen werden herabgesetzt für erschwerte unerlaubte Ent-
sernung, Fahnenflucht, erschwerten Ungehorsam, erschwerte Ge¬
horsamsverweigerung. Widersetzung, tätlichen Angriff gegen
einen Vorgesetzten. Aufwiegelung.Aufruhr und erschwerte Wacht-
vergehen. Kriegsminister v. Stein bringt die Vorlage ein
und befürwortet sie. Die schleunige Verabschiedung des Ge.
letzes liegt im Jntereste aller Beteiligten, nicht zuletzt im
Jntereste der Beschuldigten. Nachdem Redner aller Parteien
sich im Prinzip für die Vorlage ausgesprochen, geht sie an
eine Kommission von 21 Mitgliedern.

Nunmehr wird die zweite Lesung des Justizetats fort¬
gesetzt. Der Zentrumsabgeordnete Dr . Bell -Esten nimmt
in schärfster Weise gegen den Kriegswucher Stellung.Nach Einzel,
tritiken aus dem Hause beklagte sich Staatssekretär Dr . Lisco
darüber, daß der Reichstag die als Kriegsmaßnahme geplante
Vereinfachung der Rechtspflege noch nicht beraten hat. obwohl
ihm bereits seit mehreren Wochen eine dahingehendeVorlage
zugegangen ist. Die Dr. Abgg. Müller -Meiningen von der
Bolkspartei und Gröber  vom Zentrum erklären, die Vorlage
wüste genau geprüft werden, da mancherlei Bedenken vor-
liegen. Dann vertagt sich das Haus bis Montag.

Oie tlmwälzung in Rußland.
f , JP 6! Zusammenbruch der Zarenregierung
icheint durch die Gefangensetzung des Zaren und seiner
Abmahlin m Zarskoie Selo besiegelt zu sein. Denn nach
diesem Akt sollen auch sämtliche Großfürsten sich bereit-
kEr / haben. ihre Ämter nied^ ulxgen. Großfürst Kyrill,
der gleich zu Anfang in etwas ^ btzttaschenderWeise seine
Sympathie für d,e Revolution kund gab, hat seinen Dienst
als Kommandeur der Marinegarde quittiert , ihm sollen
die Generaldirektoren der Artillerie -, Kavallerie- und des
Fliegerdienstes folgen.

Großfürst Nikolai Nikolajewitsch,
fiSÄrtS !?*? !*# Reise nach Petersburg befindet,
Keint nicht so bereitwillig gewesen zu sein. Aber der
Aus 'M . der Arbeiterdelegierten hat im Ministerrat
d' e Absetzung des Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch
Ä^^ rÊ befehlshaber des -Feldheeres durchgesetzt. Sein
£ ?«.™r0e nrr Ö-8 ®5 ." er° Iiffimu§  wird wahrscheinlich
^ " ii ^ xeiew Überhaupt hat die Eidestreue bei
dEu russlschen Befehlshabern nur eine geringe Rolle

Von allen höheren militärischen Befehls-
hadern hat als einziger General Iwanow  versucht , das

Regime zu retten, Er befahl der Garnison von
Zarskoie Selo , gegen die Revolutionäre zu marschieren,
ließ auch Widerstrebende festnehmen. Aber die Soldaten
verweigerten den Gehorsam und Iwanow mußte fliehen.

Anerkennung durch Amerika.
Nach einer Reutermeldung machte das Staatsdeparte-

ment in Washington die formelle volle Anerkennung der
neuen russischen Regierung durch die Vereinigten Staaten
ns meldet aus Petersburg , nachdem
Großfürst Michael sich zurückgezogen habe, sei die vor¬
läufige Regierung mit den souveränen Rechten betraut.*

Das verfluchte F)aus.
Zur Verhaftung des  russischen ZarenpaareS.
Der Bürger Nikolaus Romanow ist. folgsam wie ein

Kind, geführt von einem General der Revolution in
Zarskoie Selo einaekebrt und scheint sich für seine Person

würde wahrlich das sanfte, schüchterne, duldende Mädchen
nicht wiedererkannt haben. Ein drohender, vernichtender
Blick aus den jetzt blitzenden Augen traf den vor ihr
stehenden Lossau.

„Aber wie können Sie nur so spröde sein, beste Mary?
Seien Sie vernünftig , ich beschwöre Sie . und erhören Sie
mich, Sie treiben mich sonst zum Äußersten mit Ihrem
kalten, zurückweisendenWesen!'

Lossau sank jetzt vor dem zitternden jungen Mädchen
auf seine Knie. „Mary , soll ich nicht wahnsinnig werden,
so müssen Sie mein sein — ich kann nicht länger mehr,
wie bisher , mit Ihnen zusammen unter einem Dache leben,
stündlich diese Reize sehen und stumm bewundern !*

Er spielle die Rolle des verliebten Lüstlings nicht übel.
ber. Herr von Lostau. Hätte Friederike in diesem Augen-
bück ihren Gemahl gesehen, ste würde sich gewundert haben,
wie .richtig, wre wahrheitsdurchdrungen er die ihm zu-
geteilte Rolle aufgefaßt hatte.

-AAch . zitternd stand Mary vor dem sich so leiden-
schaftlich gebärdenden Gecken; umsonst stog ihr Blick Hilfe-
suchend umher, denn kein menschlicher Laut drang in die
^? iame wilde Schluckt, in welche Lostau sie gelockt. Die
! :igst schien sie einen Augenblick überwältigen zu wollen,
doch der Gedanke, daß sie, wenn diese Schwäche sie über-
mannte , verloren sein würde, bewirtte , daß sie alle Kräfte
ansttengte, ihre Hände aus dem Krallengrist des Manneszu befreien.

Fortsetzung folgt .)

und seine Familie in das Unabänderliche fugen zu
wollen. Alle Macht ist ihm genommen, die Treue hat sich
in Rußland wieder einmal als ein leerer Wahn erwiesen,
und der Mann , der gestern noch über ein Volk von 170
Millionen ganz nach Laune schalten und walten konnte, der
Hexr war über Tod und Leben in einem Reich, in dem die
Sonne fast nicht unterging, er ist heute gefangengesetzt
mit Frau und Kindern, um das Land, wie in einer neuen
Kundgebung aus Petersburg erklärend hinzugefügt wird,
gegen monarchistische Propaganda wie gegen jeden Versuch
einer Gegenrevolution zu sichern. Man darf also in
Rußland nicht mehr für die monarchische Staatsform tätig
sein, das Bekenntnis zum Kaisertum birgt Gefahren in sich,
von denen man nicht wissen kann, wie der neue Justizminister,
der ein ausgesprochener Republikaner ist, sie beurteilen
mag, und vorläufig jedenfalls, bis die konstituierende
Versammlung geboren ist, will man sich allein zu helfen
suchen, so gut es eben geht. Der Wohlfahrtsausschuß der
Duma ist der wahre Souverän , ein Zweimännerkollegium,
das über Nacht den Herrscherberuf in sich entdeckt hat und
entschlossen ist» von ihm den rücksichtslosesten Gebrauch zu
machen. Den Zaren aber und seine Familie gedentt man
in ruhigeren Zeiten nach England abzuschieben — falls
nicht bis dahin andere Leute anders über ihn verfügen
sollten.

Inzwischen öffnen sich auch bei den russischen Patrioten,
die außerhalb ihres Vaterlandes lebten oder zu leben ge¬
zwungen waren , die Schleusen ihres Herzens, und was

«null!

Wart Ihr dabei
im Schützengraben, bei eisiger Kälte, bei
glühender Hitze, in Lehm und Dreck, in Nässe
undNegen, wenn nach wochenlangem höllischen
Trommelfeuer der rasende Feind zum Sturme

rannte und an unsrer Helden sieghafter
Wehr sich blutige Schädel holte?

WartFhrdabeiim  einsamen Unterseeboot,
weit draußen im unendlichen Meer, in Sturm
und Drang, in Not und Tod, auf erfolgreicher

Zagd nach dem Engländer?

Wart Fhr dabei,  wenn unsere Flugzeuge
und Zeppeline sich truhig und verwegen den
feindlichen Geschwadern entgegenwarfen zum
Schuh unserer Kinder, Frauen und Greise,

unserer blühenden Städte und Dörfer?

So seid wenigsienei jetzt dabei
wenn es gilt, im sichern Schoß der Heimat
ohne Gefahr für Leib und Leben am großen
Ziele mitzuwirken. Es geht der Entscheidung
entgegen! Wer Kriegsanleihe zeichnet, ver¬
kürzt den Krieg, beschleunigt den Frieden. Wer
aber jetzt noch dem Vaterland engherzig sein
Geld  vorenthält, demselben Vaterland, dem
unsre Söhne, Lrüder und Väter ihr Leben

opfern, der hilft unfern Feinden.
%

Oie 6. Kriegsanleihe
ist eine Ehren-Llrkunöe, die jeder

besitzen muß.

liUHlinillinn»"“-

nton da zu hören bekommt, klingt mitunter recht erbaulich.
So wurde die siegreiche Revolution in Kopenhagen von
den dortigen Emigranten in einer Zusammenkunft gefeiert,
m der es, wie man sich denken kann, hoch herging. Ein
Redner versicherte, daß die Skaverei der Juden nun zu
Ende sei und endlich, endlich, nachdem man es dreihundert
Jahre lang ertragen mußte, liege das verfluchte
Haus Romanow jetzt am Boden unter dem Drucke seiner
eigenen Verbrechen gegen das Russenvolk. Dieser Fluch
wird dem Manne zweifellos auch in Rußland vielfach
nachgesprochen werden, und selten wird jemand einen
Unterschied machen wollen zwischen den Sünden , die
Nikolaus dem Zweiten auf sein eigenes Konto geschrieben
werden dürfen, und denjenigen, die seine Vorfahren
auf sich geladen haben. Noch seltener wohl wird
man jetzt in der Stimmung sein, den unleugbaren
Verdiensten des Herrscherhauses Gerechtigkeit wider¬
fahren zu lassen, das immerhin einige Gestalten
hervorgebracht hat, denen die Geschichte mit Recht den Bei¬
namen „der Große * zugesprochen hat. Das alles ist vorbei
und im Augenblick wenigstens oergesten. Rußland soll
in ein anderes Staatswesen umgewandelt werden, und
das erfordert allerdings eme Amputation an Haupt
und Gliedern. Das Haupt ist gefallen, und es wäre
mcht russisch, wenn nicht auch sein Andenken für immer
verfehmt würde. Aber die Glieder , wie steht es
mit denen? Ein freies Volk auf freiem Grund — sind
in Rußland die Vorbedingungen für die Aufrichtung eines
idealen Staatswesens gegeben oder sind sie auch nur zu
schaffen nach den furchtbaren Verwüstungen, die dieser
Krieg über das unglückliche Land gebracht hat ? Das
Oberhaupt des Reiches war schließlich leicht zu finden und
zu fallen, da nun einmal die Natur diesen  Romanow
mit den Fehlern , nicht aber auch mit den Vor-

»ügen seines Geschlechtes ausgestattet w
Glieder des Volkes, das tausendköpfig»
Staatsbeamten , die wimmelnden Scharen seiner
Bauern , wie will man es anstellen, sie von ob-
sichtigen Werkzeugen eines neuen Gemeinw»'
bilden, sie mit dem Geist der westlichen Kultur
von dem allein man sich das Heil des Lande
Für die ersten Flitterwochen mag der Rauscĥ -
rung viele mit fortreißen, die ihrer inneren'
heit nach nun einmal ganz und gar auf
lichen Kulturgrunde stehen, der das
Riesenreich bisher getragen hat. Die
ketten müssen sich aber zu Bergen türm» ,
der revolutionäre Schwung wieder einigermaW'
ist und die nüchterne Wirklichkeit ihre Rechte geh-
Auch dann brauchten die neuen Herren vielleicht*.
zuverzweifeln.wennsieihreKraftundihregesammelt-
famkeit nur diesem Werke der inneren Erneuerung^
hätten. Aber zu gleicher Zeit soll der Krieg an bn
fortgesetzt und zum siegreichen Ende durchgefü^
— denn die Miljukow und Genossen können'
von dem Wahne nicht ftei machen, daß T>-
Zerschmetterung die unerläßliche Vorbeding-
die innere und äußere Freiheit des Zarenreiches
rend in Wirklichkeit Rußland seinen eigenen«-
nach eigener Wahl nur dann sich wird Hingeb2
wenn es mit seinen Nachbarn im Frieden lebt. A
die Dumagewaltigen natürlich mit sich selbst' ab
aber die Entwicklung wird ihnen bald zeigen, *■-
entscheiden müssen: für die Ziele der Revoluti
für die Ziele des Krieges. Wenn sie beide  Hg
wollen, werden sie ohne Beute nach Hause komm

Mit der bloßen Verfluchung der Romanows ist
getan. MA, muß sich auch von den Wegen abun
sie zu ihrem . Verbrechen gegen das Russenvolk'
haben.

*

flucht deo Zaren?
Mehrfache, namentlich in Finnland und ,

umloufen&e Gerüchte wollen wissen, daß der
Zarskoie Selo entflohen ist.

Aus Haparanda wird direkt gemeldet, der ^
flohen. Es werde eifrigst nach ihm gefah
sonders an der schwedischen Grenze. Der 4
Donnerstag abend geflohen sein. In spät»
traf bei der Polizeikammer tn Uleaborg eine D"
worin die Flucht des Zaren mitgeteilt wurde. n
pesche war vom Dumamitglied Tscheidse nnterzei
Zaren soll die Flucht in einem Automobil, das
Zarskoje Selo führen sollte, gelungen sein.

Der Gouverneur von Uleaborg empfing
Steckbrief, datrert vom 22. März : „Ich ent
außerordentliche Maßnahmen zu treffen, um zu p°
daß dem Exzaren Nikolaus die Flucht über die
Grenze gelingt, und ihn nötigenfalls zu verhastWried
zeichnet Borooitinow . Chef des Volksfreiheitsvkomitees.*

l) er Kriegs.
Im geräumten Gelände an der Westfront

unsere Sicherungstruppen dem zögernd vo
Gegner weiter für uns günstig verlaufene Gef:
Osten erlitten die Russen eine schwere Niedert
Waldkarpathen.
Ruffilcbe Rohenftellungen Im Sturm gen,

Großes Hauptquartier.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Beiderseits von Somme und Oise spielen
Gefechte unserer Sicherungen mit Vortruppen der
ab, die nach den häufigen verlustreichen Zusam!
nur zögernd vorfühlen, vielfach schanzen und in'
wegungsfreiheft durch die von uns getroffenen 3T
stark behindert sind. — Gestern griffen die *
unsere Posten westlich La Före . längs der
Niederung und bei Neuville und Margival an;
überall zuruckgewiesen worden. — In der E
gelang es unseren Erkundungstrupps , an mehrerer
der Front Gefangene aus den französischenholen. .
Östlicher Kriegsschauplatz.

des Geueralfeldmarschalls Prinzen
von Bayern . Nach Feueroorbereitung bei s
Baranowitschl und am Stochod vordringende Anfi
"Stellungen der Russen wurden vertrieben. Sü
von Dunaburg ist ein feindliches Flugzeug, am Dr
See ein Fesselballon von unseren Fliegern ciÜmorden.

Front des Generalobersten Erzherzogs I ».
Wirksames Feuer von Artillerie und Mine^

leitete Angriffe ein, bei denen unsere Truppen sitz.
7-rotusul-Tales die russische» Stellungen auf dem
ramm zwischen Solyomtar und Czobanos-Tal im
nahmen und 500 Gefangene einbrachten.

Bald darauf einsetzende Vorstöße der Rüsten
des Magyaros sind gescheitert.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschall.
Mackensen. Nichts Neues. ^

Makedonische Front . Die Lage ist unven»
Die Kampfe zwischen Chrida- und Prespa -See
Monastir scheinen einen vorläufigen Abschluß gef,
baben — Vom 12. bis zum 21. März wiederhs
täglich die Angriffe der Franzosen, die dazu befi.
Teile ihrer 76., 156. und 67. Division sowie meh,
lonialregimenter eingesetzt haben. Am 16. und 1
vom Feinde errungener Geländegewinn wurde dur»
Gegenangriffe am 20. und 21. März wettgemacht;
herrschenden Höhen im Berggelände westlich und
des Beckens von Monastir , die das Ziel der 3-
waren , sind fest in unserer Hand. Die verbündeten?
haben in zähem Ausharren in schwerem Feuer
kraftvollem Angriff sich vortrefflich bewährt , t
sammenwirken von Infanterie , Artillerie und Hill
war nach klarem Wollen sicherer Führung vorbildfi
hat dem Feinde sehr schwere Verluste beigebraH
welche die augenblickliche Ruhe bedingt zu sein fc&er
Truppe sieht weiteren Kämpfen voll Vertrauen
Können entgegen.

Der Erste Generalquartiermeister Luden!
*

Großes Hauptquartier . 25. März . (WTB.
Westlicher Kriegsschauplatz . —

Ret klare« Wetier war an der flandrischen
ArioiS.Front die AktillerietLligkeit lebhaft. Sücö"
Ypern führten unsere Mtnenwerfer ein Wtrku«
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Anschluß daran vordrtngende Erkunder fanden
v̂öllig zerstört und vom Feinde geräumt vor.
Wmetz. Rotsel und östlich de« Scozat-Kanal«

hr Vorstöße auf unsere Sicherungen, die nach
de« Gegner« ihren Weisungen entsprechend au«,
einem Gefecht bei Vreguy (nordöstlich von

Wurden französische Bataillone verlustreich zurück»

yupir und bet Lernh, auf de« Nordufer der
«n in kraftvolle« Stoß unsere Sturmtrupps

jtr Feuervorberettung in die französische Linie
Mir 60 Gefangenen zurück.

Meer und Mosel waren die Angriffe unserer
feindliche Flugzeuge und Erdziele zahlreich,

en verloren dt« Engländer und Franzosen sieb»
aqe; Overleutnant Freiherr von Nicht Hofen
80., Leutnant Boß seinen 16. und 17. Gegner

sdes GenerakfeldmarschallS Prinz
Leopold von Bayern,

he« Handftcetch nahe Samman, an der Düna,
Muffen in unserer Hand.
Freren Abschnitten, vornehmlich bet Smorgon,

L'uck, bet Brovy und Brzezanh nahm die
jeit zeitweilig zu.

znt de » Generaloberg Erzherzog
Joseph.

«rg» uppe des GeneraikkelldmavkchaHS
von Mackensen,

bet Tauweller unverändert.
Mazedonische Front

Wch von Monasttr säuberten unsere Streisabtetlunge»
Ider Stellung verbliebenes französische- Schützennest.

ge Generalguartiermeister: Ludendorf s.
*

24. März . Wie der amtliche Heeresbericht
stießen südöstlich von Dorna Watra öster-

eAufklärungsabteilungen bis zur vierten russischen

frlcdrlcb Carl in GefangenTcbaft.
Amtlich.  Berlin , 24. März.

Deutsche Heeresbericht vom 23. März meldet , daß
^riedrich Carl von Preußen am 21. März von
llg gegen den Feind nicht zurückgekehrt ist. Nach

vorliegenden Meldungen ist der Prinz cm»
oundet in englische Gefangenschaft geraten,

l Oktober 1916 wurde dem Prinzen die Genehmigung
H die Fliegertruppe einzutreten . Nach Ablegung der

Ifnen Prüfung war er Anfang Februar ins Feld
»und zwar wiederum auf seinen besonderen Wunsch

restant . Es zeigte sich hier bald , daß der Prinz
oorragend begabt war . Seine Leistungen lieben

daß er zum Jagdflieger besonders geeignet sei.
>wß er sich in der Lust einer Jagdstaffel auf einem
' an. Die Staffel sichtete bei bedecktem Himmel in

J © nördlich Bapaume zwischen Wolken hindurch
Kindliche Flugzeuge , die einem Vikkers-Einsitzer-

der angehörten . Das vorderste Flugzeug der
W s das zunächst austauchende feindliche Flug-
>einem erfolglos verlaufenden Luftkamvf an . Eine

Me Gefechtstätigkeit der Staffel war durch zahlreiche
i»lic!u hindernde Wolken nicht möglich. Der Prinz,
sletzter stog. muß . unbemerkt von den anderen Flug-
M  einen Lustkampf verwickest worden sein. Sein
tuchenes Flugzeug wurde von diesen erst ge»
■P er. in steilen Spiralen heruntergehend.

von seinem Gegner , schon auf 200 Meter
rammen und irgendeine Unterstützung ausgeschlossen
as Flugzeug landete glatt beim Feinde zwischen

urt und Vaulx . Nach Meldungen unserer Vorposten
^Führer anscheinend verwundet von herbeieilenden
Men aus dem Flugzeug gehoben und sortgetragen.

i , »

Zeit  Deutfcblands Verbündeter.
! militärische Mitarbeiter der schwedischen Zeitung

bet" schreibt über den deutschen Rückzug in Nord-

die Deutschen bedeutet der Rückzug aller Wahr-
ykelt nach nichts anderes als den Austausch einer

■unö technisch schwachen Stellung gegen eine bessere.
.5 ° le °as Trommelfeuer erfunden haben , sind selbst

— mm, e~.tn  ber Lage , ein Gegenmittel dagegen zu schaffen,
pprn fuS! 7 wäre es nicht verwunderlich , wenn die Stellungen,
luf de« .-putschen jetzt wählen , taktisch so gelegt und technisch
Dal i« , Aaut sind, daß sie verhältnismäßig unempfindlich

gröbste Arttlleriefeuer sind. Durch den um-
i «ANukkzug sind auch sonst Vorteile gewonnen . Die

^ fc? en- "ie Frankreich jetzt umsonst erhält , muß es
.. . len — mit Zeit . Früher war das Hauptaxiom

»rschallä ? tente daß sie die Zeit auf ihrer Seite habe . Aber
?urch den U-Boot -Krieg , hat Deutschland die Möglich-

mnpvrnti roäbrenb die Entente nicht warten kann,
« «Stt KOn  ben 20. Teil ihres verfügbaren Schiffs-
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1 fomtnt , so schließt der schwedische Sachvev
daß sich die Verhältnisse in Rußland immer
mlechtern. Da die Deutschen Hindenburgs stark,
haben , der fie vertrauen , weichen sie ganz einfach

^vront , wo der Gegner zum Angriff ansetzer
Mruck, und überlassen es ihren Feinden , neue Vor-

zu beginnen.
Kaisers Dank an Hindenburg.

2 *5* ^ blegramm an den Generalfeldmarschall
Mlßt Kaiser Wilhelm dem Rückzug ir

größte Bedeutung für die gesamte Lage
bei. Durch diese Probe großzügiger

^orbildlM , Ml . dre sich würdig Hindenburgs großen Er-
■ebratWßea^ Uen anreche fet eine neue Grundlage für die
n sche'M F ührung geschaffen. Der glatte , reibungslose
Tauen® Jhen vrlr' bssher zur Durchführung gekommener

t «St, n e ein neues Ruhmesblatt in der Tätig-
^ " bersten Heeresleitung . Der Kaiser spricht
m Ludendorff und allen ihren Mit-
• •ff besonderem Maße fernen Dank und seine

tiw 6 Befriedigung aus . — Dem Ersten General¬
iter. General der Infanterie Ludendorff , über-
«ar,er persönlich den Roten Adlerorden 1. Klasse

° Zugleich dankte der Kaiser in einem
°n den Kronprinzen Rupprecht von Bayern
uie großangelegte und vorzüglich ausaefübrte

Tauen

iuüen^

hen v
Sücö!
Bitfaii

strategische Bewegung der sihm unterstellten Armeen und
gab von der erfolgreichen Tättgkeit des bayerischen Kron¬
prinzen auch dem König von Bayern in einem Schreibev
Kenntnis.

Energische deutsche Gegenaktion im Westen.
Nach einer Meldung des „Secolo * aus Paris ist der

englisch-französische Vormarsch in dem von den deutschen
Truppen geräumten Gelände gestern zum Stillstand ge¬
kommen . An verschiedenen Punkten der Front hat da¬
gegen eine energische deutsche Gegenaktion eingesetzt. Be¬
merkenswert ist, daß die arntlichen französischen und
englischen Berichte sich hierüber in Stillschweigen hüllen.
In dem Bericht des „Secolo " wird der Hoffnung Aus¬
druck gegeben , daß bald ausführliche Mitteilungen über
die Entwicklung der Operationen gemacht werden können.

*

Die bewaffnete „Prinzeß jVIellta".
Deutschland durch Hollands Unneutralität gekränkt.

Eine halbamtliche deutsche Erklärung richtet sich noch-
nials gegen das unneutrale Verhalten der holländischen
Hafenbehörden im Fall des bewaffneten englischen Handels¬
dampfers „Prinzeß Melita ". Dieser war wie erinnerlich,
von der Rotterdamer Hafenbehörde wegen seiner Bewaff¬
nung am Einlaufen verhindert worden . Der Dampfer
kehrte daher um , warf auf hoher See seine Kanonen ins
Wasser (oder gab sie an ein anderes englisches Schiff ab ?)
und durfte dann in Rotterdam anlegen . Von deutscher
Seite wird nun festgestellt:

Die unneutrale Handlung der holländischen Hasen¬
behörden wurde nicht erst begangen , als man die unbe¬
waffnete „Prinzessin Melita " zur Auffüllung ihres Wafser-
vorrats wieder etnlaufen ließ, sondern schon damals , als
man die bewaffnete „Melita " wieder auslaufen ließ, nach¬
dem sie ohne Berufung auf irgendeinen Notstand eingelaufen
war . Diese klare Verletzung der holländischen Neutralitäts-
regeln mußte in Deutschland um so schwerer kränken, als
die Niederländische Regierung gerade um dieselbe Zeit zwei
deutschen Kriegsschiffen gegenüber , die gegen ihren Willen,
infolge von Kompaßstörungen und dichtem Nebel, also durch
Havarie oder Seenot , in holländische Küstengewässer ge¬
raten waren , die Neuttalitätserklärung in einer so eng¬
herzigen Weise ausgelegt hat . wie es weder mit ihrer
Fassung , noch mit dem inneren Zusammenhang ihrer Artikel
vereinbar ist.

Man weiß in Deutschland die schwierige Lage zu
würdigen , in der sich Holland zwischen den beiden führen¬
den Mächten der Kriegsparteien befindet ; Deutschland muß
aber verlangen , daß es in einer für die Seekriegführung
so wichtigen Frage , wie es die Benutzung holländischer
Gewässer durch die Kriegsschiffe der beiden Parteien ist,
nicht in völlig ungerechtfertigter Weise England gegenüber
benachteiligt wird.

Die !l -Boot -Gefahr.
Die britische Regierung macht bekannt , daß die Frauen

und Kinder jeder Nationalität die Erlaubnis , mit britischen
Dampfern aus englischen Häfen über den Atlantischen
Ozean zu reisen , verweigern wird , solange die U-Boot-
Gefahr nicht beseitigt ist, auch wenn die Reisenden er¬
klären , dies auf eigene Gefahr tun zu wollen . Selbst
kanadischen Frauen , die ihre Männer an der Front besucht
hatten , wird die Erlaubnis zur Rückreise verweigert.
Auch britische Dampfer dürfen keine Frauen und Kinder
befördern.

Humiden , 24. März . Der niederländische Dampfer „Am-
stelsttoom" (1413 Br .-Reg .-To .), der am Donnerstag abend
von Bmuiden nach London abfuhr , ist versentt.

Christiania , 24. März . Der norwegische Dampfer „Pollux ",
der mit Passagieren und Kohlen von England nach Bergen
unterwegs war . ist nach einem Bettcht des Auswättigen Amtes
versenkt worden.

Bergen , 24. März . Der hier beheimatete Dampfer „Mal-
manger " (5400 To .), von New Bork nach Avonrnouth unter¬
wegs , ist am 22. März , fünf Meilen westlich von Fastrnouth,
durch eine Mine oder ein Torpedo »um Sinken gebracht
worden.
kleine krieg Spott.

Berlin . 24. März . Der Kaiser beglückwünschte den
König der Bulgaren  zu der Haltung der bulgarischen
Truppen in den Kämpfen bei Monastir , die ebenso wie die
deutschen sich glänzend geschlagen batten.

Rotterdam . 24. März . Die Kapitäne der englischen
Handelsdampfer  haben Anweisung erhalten , für den Ver¬
kehr zu den Häsen der Verbündeten nur farbige Mannschaften
und für den Verkehr auf neutrale Häfen möglichst Neutrale
anzumusterrr.

Dmuiden . 24. März . Von den 20 Jnsaffen eines ge¬
kenterten Bootes des torpedierten amerikanischen Dampfers
„Healdton"  wurde nur ein oermundeter Norweger gerettet,
dem Arm und Beine erstoren waren.

Haag . 24. März . Mitte März ist an die englischen und
stanzösischen Seestreitkräfte der Befehl ergangen , alle däni¬
schen Schiffe  mit Ausnahme solcher, die nach Häfen der
Entente besttmmt oder von der Entente gechartert waren , in den
Häfen sestzuhalten.

Athen , 24. März . Infolge der Einnahme von Bagdad
hat der Schech ül Islam erneut den ' Heiligen Krieg  er-
klätt . Ein Jrade der Regierung ordnet die Generalmobil¬
machung an.

Parts , 24. März . Bei der Torpedierung des Panzer¬
schiffes „Danton " sind 296 Mann ums Leben gekommen. 806
gerettet worden.

Die Ausdehuun« der Seesperre auf
dieR-rdküfte Rußlands

Berlin,  24 März. (Amtlich) Den fremden Regie-
rungen ist mttgeteilt worden, daß künftig in dem Gebiet deS
Nördlichen Eismeers  östlich des 24. GradeS östlicher
Länge und südlich deS 75. GradeS nördlicher Brette, mit Aus¬
nahme der norwegischen HoheitSgewässer, jedem Seeverkehr
ohne weiteres mit allen Waffen entgegengetreten weiden wird.
Neutrale Schiffe, die dieses Gebiet befahren, tun dies auf
eigne Gefahr; jedoch ist Vorsorge getroffen, daß neutrale
Schiffe, die schon auf der Fahrt nach Häfen dieses Sperrgebiets
sind oder solche Häfen verlassen wollen, bis zum 5. April
nicht ohne besondere Warnung angegriffen werden.

Dieser Beschluß, die Seesperre auSzudehnen und dadurch
noch wirksamer zu machen, wird überall in deutschen Landen
und bet unseren Verbündeten mit Freude und Genugtuung
ausgenommen werden.

Mir und die  feinde.
Die 6. deutsche Kriegsanleihe ein gutes Geschäft.

Von besonderer Wichttgkeit ist der Eindruck des Erfolges
her neuen Kriegsanleihe an sich, daneben aber auch der Em-
druck der aeiunden Art . wie er zustande kommt bet bewun¬

dernswert ttagfähiger Derfaffung unseres GeldmattteS . Meftt
Eindruck wird um so gewalttger sein, als Rußland , .Frankrerch
und Italien schon mit den größten Schwierigkeiten zu kämpfen
baden . Geld zu beschaffen, von dem unserem Vorgehen ent¬
sprechenden. währungspolrttsch einwandsteren Wege einer
inneren Anleihe gar nicht zu reden , denn dieser hat sich tur ne
bei mehrmaligen Versuchen als kaum noch gangbar gezeigt.

Es mag im übrigen vielen gegen dre Natur gedeih daß
bei Besprechung der Deckung des Geldbedarfs urfferes Vater¬
landes auch einige Sorte über die rem geschäftliche Serie mit
unterfließen . Aber schließlich ist der Kauf von Wettvapreren
eben auch 'ein Geschäft das rein nüchtern überlegt und nach-
aerechnet sein will . Und wir brauchen diese bedachttge llcac^
Prüfung nicht zu scheuen: Zu dem hohen Zinserttag ttrtt noch
der Vorteil daß die Ausgabe unter dem Nennwette ettolgt
und bei den Schatzanweisungen der wertere Vorteil daß schon
1918 die Verlosungen mit .recht ansehnlichem Aufgeld beginnen.
Selbst der kühlste Rechner wird nicht umhin können, zu dem
Zinsgenuß noch den Nutzen hinzuzurechnen der iur d e
Allgemeinheit und damit auch für ihn erflreßt. wenn dre
Landesvetteidigung in wuchtigem Erfolg und m der gesundesten
Form das Geld erhält , deffen sie bedarf . Daß diese Opfer¬
willigkeit mit denenigen der Kämpfer draußen Nicht memem
Atem genannt werden darf , das versteht sich von selbst, aber
immerhin mögen die, dre nicht aus dem Rechnen heraus-
kommen, sich doch einmal dre Frage vorlegen , ob beim unsere
Ktteger Zinsen auf den Einsatz ihres Lebens und ihrer Ge-
sundheit beanspruchen . Und wem es nicht ganz beguem liegt,
daß er Mittel flüssig macht , der mag sich sagen, daß auch dre
Siege , über die er sich steut und die er fast wre sem gutes
Recht von den kämpfenden Heeren verlangt , wahrhaftig nicht
ohne unvergleichlich größere Opferwilllgkelt ersttltten werden.
Und die Sicherheit ? Auch in dieser Hinsicht ist eme bedächtige
Nachprüfung nicht zu scheuen. Sehr im Gegenteü ! Mochte
doch endlich die Erkenntnis unserer finanziellen Unterlagen,
aus denen fest und sicher die deutschen Kttegsanlechen ruhew
Allgemeingut aller Volksgenoffen — und des Auslandes

Wie die Mittel für Kriegsanleihezeichnung und -bezahlung
flüssig zu machen sind, das kommt auf den einzelnen Fall an.
Zunächst wird der entbehrliche Teil von Barmitteln . Bank - und
Svarkassenguthaben . soweit und sobald er von den Einlage»
stellen flüssig gemacht werden kann , dafür zu verwenden sein.
Wer solche Mittel oder solche Guthaben im Augenblick nicht
besitzt, wohl aber im Verlauf der nächsten Monate Bar¬
eingänge hat . der kann von den sich wett in den Sommer er»
stteckenden Zahlfttsten Gebrauch machen . Und wer erft
späterhin Einnahmen hat , die für den Unterhalt Nicht unbedingt
nöttg sind, der wird sich Rechenschaft darüber abzulegen haben,
ob er nicht durch Verpfändung von Wertpapieren bei einer
Reichsdarlehnskasie oder anderen Geldanstalten vorher schon

»die erforderlichen Mittel flüssig machen kann, mit der Maßgabe,
daß der aufzunehmende Vorschub aus eben diesen späteren
Einnahmen seine Rückzahlung findet.

Daß sich das deutsche Wirtschaftsleben stark und gesund
gebalten , daß die Geldmittel für die Kriegführung so reichlich
und währungspolittsch einwandfrei wie all die Male seither
wieder flüssig zu machen sein werden , daß die Sicherheit der
Reichsanleihe über jeden Zweifel erhaben ist. das verdanken
wir deutscher Tüchtigkeit, deutscher Opferwilligkeit , nicht zuletzt
dem Heere und her Flotte . Danken wir unseren Kämpfern,
indem wir ihnen die Mittel zur Beendigung ihres Sieges¬
laufes gern und freudig in die Hand geben. Es geschieht »u
unserem eigenen Besten!

Getreide, k>ülsenfrückte befcblLgnabmt.
Enteignung gegen angemessene Entschädigung.
Die öffentliche Inanspruchnahme des Getreides und der

Hülsenfrüchte wird durch eine soeben im Reichsgesetzblatt
erschienene Bekanntmachun .g angeordnet . Es werden die noch
in Händen der Erzeuger befindlichen Vorräte an Brot¬
getreide . Gerste , Hafer und HLlscnfrüchtcn , allein oder mit
anderen Früchten gemengt , desgleichen auch Schrot ( Graupe
und Grütze ) und Mehl , das aus diesen Früchten her¬
gestellt ist, für die Ernährung des Volkes in Anspruch ge¬
nommen.

Von der Beschlagnahme frei bleiben nur gewiffe
Mengen , die zur Ernährung des Unternehmers des land¬
wirtschaftlichen Betriebes und der Angehörigen seiner
Wirtschaft (Selbstversorger ), für die Fütterung der in den
landwirtschaftlichen Betrieben gehaltenen Tiere und für
Saatzwecke unbedingt notwendig sind und außerdem die
Mengen , die den Nährmittelbetrieben überlassen sind.
Durch diese Bekanntmachung wird die Nachprüfung der
unbefriedigend ausgefallenen Getreidebestandsaufnahme
vom l5 . Februar ' 1917 und die dort angegebene
Requisition der Vorräte gesetzlich angeordnet . Es
werden beschleunigt Ausschüsse gebildet , die unter Zu¬
ziehung von Militärpersonen die Nachschau bei den Land¬
wirten durchzuführen haben . In jeder Gemeinde soll
der Gemeindevorsteher als Auskunftsperson beteiligt
werden . Die aus den einzelnen Bettieben . abzuliefernden
Mengen sollen möglichst sofort entnommen und in einem
von der Gemeinde zu stellenden Lager aufbewahrt werden.
Soweit Getreide und Hülsenfrüchte auch jetzt noch nicht
ausgedroschen sind, soll eine möglichst sorgfältige Schätzung
der Körnermengen erfolgen und es werden auch Vor¬
bereitungen getroffen , die erforderlichen Dreschsätze und
Kohlen durch Vermittlung der Kriegsamtsstellen zu be¬
schaffen und Arbeitskräfte bereitzustellen , damit der Aus¬
drusch möglichst bald überall zu Ende geführt werden
kann.

Vorräte , die nicht freiwillig abgelieferi werde «,
werden den Eigentümern durch die Ausschüsse weg¬
genommen . solche, die verheimlicht oder absichtlich ver¬
schwiegen werden , verfallen ohne Entschädigung dem Kom-
munalverbande.

Bei der den Landwirten zu gewährenden Enttchädigung
wird von den jeweils geltenden Höchstpreisen ausgegangen:
falls die Ware nicht vollwertig ist, wird ein entsprechend
niedrigerer Preis bezahlt . Die zurzeit geltenden Höchst¬
preise für Brotgetteide der Ernte 1916 bleiben besteben

Aus Nah und Fem.
Herborn, den 2h. März 1917.

wierroran für den 'Al.  Plärz.
SonnenÄlfgang 650 II Mondaufgang 7>« N.
Sonnenuntergang 6« 1 Monduntergang-

vom Weltkrieg 19l5/i6.
27. 3. 1915 . Einbrechende Russen, die auf Tilsit vor-

stoßen, werden der Laugszargen geschlagen und zurück-
gewotten . - 1916 . Kriegsrat der feindlichen Mächte in
Paris . — Deutscher Luftangriff auf Saloniki.

1813 Kriegserklärung Preußens an Frankreich. — 1845 Physiker
Wilhelm Konrad Röntgen geb. — 1892 Amerikanischer Dichter
Walt Whitman gest. _

□ Einziehung und Veräußerung beschlagnahmter
Gegenstände . Der Bundesrat hat eine Verordnung über
einige die Kriegsverordnungen ergänzende Vorschriften zur
Einziehung und Veräußerung beschlagnahmter Gegenstände
erlasien . Danach kann auf die Einziehung von Gegen¬
ständen , soweit sie in Kriegsverordnungen zugelassen ist, in
Zukunft auch dann erkannt werden , wenn die Verutteiluna

f



einer bestimmten Person nicht ausführbar ist. Außerdem
gibt die Verordnung die Möglichkeit , beschlagnahmte
Gegenstände zu veräußern , wenn sie dem Verderb aus¬
gesetzt sind oder die Veräußerung aus Gründen der Volks¬
versorgung notwendig erscheint.

□ Abgabe schmerzstillender Mittel . Um mißbräuch¬
licher Abgabe von schmerzstillenden Mitteln entgegen¬
zutreten , die während des Krieges und infolge des Krieges
erheblich zugenommen hat und für die Beteiligten schwere
gesundheitliche Nachteile zur Folge haben kann , hat der
Bundesrat durch eine Verordnung angeordnet , daß
künftighin bei Vermeidung von Gefängnis bzw . Geldstrafe
Opium , Morphium und andere Betäubungsmittel außer¬
halb des Großhandels nur in Apotheken und nur als
Heilmittel abgegeben werden dürfen . Im Großhandel

* dürfen sie nur an Apotheken und an solche Personen ab¬
gegeben werden , denen der Erwerb von der Landeszentral¬
behörde oder von der durch sie bestinunten Behörde ge¬
stattet ist. _

M In den Gemeinden Villmar, Bleffenbach und Runkel,
Kreis Weilburg, ist die Maul « und Klauenseuche  auL-
gebiochen. — Auch i« Kreis Attenkirchen ist die Seuche in
7 Gehöften ausgebrochen.

Dillenburg . In der „Ztg. f. Dillt." findet sich folgende»
Inserat : Die Landwirte von Dillrnburg und Umgegend
werden ersucht, falls sie Unterstützung in den landwirlfchaft.
liche» Arbeiten durch Schüler und Schülerinnen d,S Gymnasiums,
des Seminars und der Volksschule im Alter von Ist bis 17
Jahren wünsche«, sich schriftlich beiden Leitern der Anstalten
tu melden.

— An der neuen Kriegsanleihe wird sich die hirfige
Stadt mit 50000 Mk. beteiligen (bisher 130000 Mk.)

Simmersbach . Unerwünschte Fleischliebhaber statteten
in vergangener Woche dem Schafstalle des Rechner- Roth
vorz hier »inen Besuch ab und nahmen ein Mutterschaf mit.
Das verwaiste Lämmchen fand « an am nächsten Tage
allein vor.

Dornhalzhausrn (ObertaunuLkretS). Die Sammelst, llr
für dt, im vorigen Jahre beschlagnahmt,« «upfergegenstände
hatte seinerzeit der Lltbürgrrmeister Schwenk ehrenamtlich
übernommen. Diese Gelegenheit benutzten seine Tochter und
Schwiegertochter, indem st, fich aus dem Vorräten die
schönsten und wrrtvollstrn Stücke aneigneten. Auf Anzeige
kam der Diebstahl heraus , und rin, polizeilich, Haussuchung
förderte die gestohlenen Sachen wieder ans Tageslicht. Das
Hamburger Schöffengerichtverurteilte jetzt die beiden Kupfer-
ltebhadertnnen zu je 120 Mark Geldstrafe.

Grävenwiesbach. Da » Dienstmädchen Emma Eichhorn
stürzte im Haus, seinrr Herrschaft mit einem Eimer kochendem
Wasser die Treppe hinab. Ls überschüttete fich dabet mir
dem Waffer und verbrühte fich zu Tobe.

Bad Nauheim, 25 . März. Auf eine Anfrage des
Landtagrabgrorlneten Dorsch  an die hesfische Regierung
über Anlag, von Parkanlagen »wischen Bad Nauheim und
Frirdberg während der Kriegs»,tt hat dir Regierung dem
Fragesteller geantwortet, daß die Anlage» allerdings geplant
f,ie«. daß vorläufig ab,r nur «in schattenspendendrrWeg
geschaffen werden solle. Hierzu bedürfe « an nur acht Morgen
Land. Was die Fällung d,r Obstbäume betreff,, so müffe
man den Ansprüche» Rechnung tragen, die Bad Nauheim
als Welt-Kurbad fordere.

Frankfurt . 25. Mär ». Mit Wirkung vom 29. März
ab wird der Preis für Mehl und Brot wie folgt herabgesetzt:
Das Pfund Weizenmehl 74prozenttge Ausmahlung statt
29 jetzt 26 Pfg . Der große Laib Roggenbrot 1500 Gramm
statt 57 Pfg . jetzt 5b Pfg., da» 750 Gramm-Brot statt
29 Pfg . 28 Pfg . — In Betrieben, die gewerbmäßtg Bror
Herstellen, ist die Bereitung von Kuchen und Torten jeder
Art verboten. Konditoren dürfen Torten nur unter Ver.
Wendung von Erfatzmehlen oder nachweislich aus dem Aus¬
land bezogene« beschlagnohmefreirnMehlen Herstellen. Das
von der Stadt geliefert« Mehl darf zur Tortenberettung nicht
mehr benutzt werden. — Wenn einmal die Tortrnherstellung
beschränkt wird, dann sollte dir Stadt doch, um jeder
Schieberei von vornherein zu steuern, einfach das Torten-
backen überhaupt verbitten. Es geht auch jetzt wahrhaftig
auch ohne derlei Bäckeretn.

— Die vom Verein für Geographie und Statistik alle
drei Jahre für hervorragende Forschungen auf geographischem
Gebiet zur Verteilung kommende goldene Rüppel-Medaille
wurde in diese« Jahr dem Hofrat Professor Dr . Sigmund
Günther - München  verliehen . Hofrat Günther ist schon
seit 2b Jahren Ehrenmitglied. Die Medaille, sonst in Gold
geprägt, wurde diesmal im Metall der Zeit, in Eisen, aus-
geserttgt.

Kassel. In der SamStag Nacht brach in einem Hause
ein Wohnungsbrand aus . der fich rasch über die anderen
Stockwerke auödehnte Sämtliche Hausbewohner mußten durch
die Feuerwehr aus dem brennenden Hause gerettet werde»
Der Sachschaden ist sehr erheblich, da wenig Hausgerät aus
den Flammen geborgen werden konnte.

— Im letzten Herbst benutzte der Wirt Ulolt, der in
unmittelbarer Nachbarschaft der Königliche« Oberförsterei
Meimbressen eine eigene Jagd besttzt, um schnell nach Uden¬
hausen »u kommen, de» Weg durch den StaatSsorst , statt
auf dem öffentliche» Wege zn bleibe». Um fich etwaigen
Unannehmlichkeiten zu entziehen, packte er fein entladener
Gewehr in das Futteral und barg die Patronen in den
Rucksack. Wild führte er nicht bei fich. Im Staatssorst
wurde der Wirt von einem Förster getroffen und angehalten.
Seine Entschuldigungen ließ der Beamte nicht gellen, sondern
hielt Ulott vor. daß er fich ohne Erlaubnis auf fremdem
Jagdgebiet , wenn zwar nicht die Jagd ausübend, so doch
jagdlich ausgerüstet, bewegt und fich deshalb strafbar ge¬
macht habe. Die Strafkammer des Landgericht» beschäftigte
fich am Samstag mit dem interessanten Fall und verurteilte
den Wirt zu 500 Mk. Geldstrafe. Das Gericht schloß
fich urteilbegtündend der Auffassung des Försters an und
führte weiter aus , daß ein so erfahrener Jäger wie der
Angeklagte fich gerade während dieser schweren Zeit mit
peinlichster Gewissenhaftigkeit den Gesetze» unterwerfen müsse.

Aus de« Spessart . In der waldreichsten Gegend
Deutschland» märchenhafte Holzprrtse. Das ist die neueste
Erscheinung auf dem dunklen Gebiet der Kulturgeschichte
de» Krieges. Beider Brrnnholzversteigerung der König !.

Forstverwaltung  d,s Truppenübungsplatzes des 18.
»rmerkorp« btt Bad Orb wurde für et» Meter Buchenholz
bis zu 25 Mk. bezahlt gegen höchstens 9 Mk. in Friedens-
z,tten. A,rmer« Leute, die ausnahmslos auf de» Winter-
brand » tt Holz angrwiesrn find, mußten unter diesen Um¬
ständen leer »ach Hause gehen. Viel Holz wurde von aus¬
wärtigen Spekulanten erstanden.

Guntersblum . Wie nachträglich bekannt wird, warf
der französisch, Flieger, der am 16. Mär » Frankfurt a. M.
besucht,, über unser« Orte «ine Anzahl Zettel ab, dir die
Aufschrift trugen : „Zur L«rg»ltung der Beschießung von
Montdidier" . Anscheinend hat der Flieger seine Frankfurter
Reis« auf ttgeue Faust unternommen, denn nach dem Be-
kanntwerde» seines Ausfluges modelte die franzöfische Heeres¬
leitung ihre« Bericht zu einer VergeltungSmaßregel für die
„Beschießung von Bapaume " um.

O Kriegsanleihe -Zeichnungen . Es zeichneten auf die
neue Kriegsanleihe : Rheinisch -Westfälisches Kohlensyndikat:
40 Millionen Mark ; Pommerfche LandeSgenossenschafts»
Kasse, Sparkasse des Kreises Teltow , Provinzial -Verband
von Brandenburg : je 20 Millionen Mark : Landwirtschaft¬
liche Provinzial -Genossenschaftskasfe für Brandenburg:
10 Millionen Mark ; Höchster Farbwerke , Badische Anilm-
und Sodafabrik : je 8 Millionen Mark ; Amtssparkasse zu
Bochum : 7,4 Millionen Mark ; Concordia Kölnische Lebens-
Versicherungs -Gejellfchaft : 6 Millionen Mark : Thüringische
Landesversicherungs -Anstalt , Landesversicherungs -Anstalt
der Hansestädte , Städtische Sparkasse Solingen : je
5 Millionen Mark : Landkreis Flensburg : 4 Millionen
Mark.

O Jubiläum einer Stadt . Die Stadt Glückstadt an
der Elbe kann in diesen Tagen auf ein 300 jähriges Be¬
stehen zurückblicken. Die Stadtverwaltrmg hat aus diesem
Anlaß eine Festschrift , die eine kurze Geschichte der Stadt
enthält , erscheinen lassen.

O Weihnachtsfeier zur Osterzeil . In einem Haus«
der Greizer Straße in Schleiz konnte man vor emigen
Tagen in der neunten Abendstunde einen Werhnachtsbaum
im Lichterglanz erstrahlen leben und Weihnachtslieder er¬
klingen hören . Die betreffende Familie hatte seit Weih¬
nachten v. Js . den Besuch ihres im Felde stehendest
Sohnes erwartet Als er jetzt unerwartet emtraf , kam
der noch nicht abgerüstete Baum noch nachträglich zur
Geltung.

O Raubmord . Im Walde bei Arnsberg in Westfalen
wurde der Geschäftsreisende Grah . der eine Merscheider Firma
vertrat , ermordet und beraubt aufgefunden . Er war von
einem angeblichen Ehepaar Roeder veranlaßt worden , mrt
nach Westfalen zu reisen , um einen größeren Posten Stahl
zu kaufen . Grab fuhr auch mit und steckte emen Betrag
von 3000 Mark ein . Seitdem wurde er vermißt.

2 Hochnotpeinliche Buchführung . Die „Kostenhebe,
stelle des Amtsgerichts in Jena " versandte kürzlich folgende
Mitteilung : »Die durch Zahlkarte eingesandten 1,46 Mark
sind Ihnen nur in Höhe von 1,40 Mark auf die Kosten
gutgeschrieben , da Sie die von ihnen zu zahlende Zahl¬
kartengebühr nicht mit eingesandt haben . Es verbleibt so¬
nach ein Betrag von 5 Pfennig zu Ihren Lasten , für dessen
Einsendung Sie Sorge tragen wollen . Bei Übersendung
mit Zahlkarte haben Sie weitere 5 Pfennig , zusammen
also 10 Pfennig einzusenden/

O Der Gctrcidefchiebungs -Prozest gegen den Grafen
Mielzynski . Am 27. März beginnt vor der Posener
Strafkammer der auf mehrere Tage berechnete Prozeß gegen
den Grafen Ignatz Mielzynski . Der im 50. Lebensjahre
stehende Graf , der Eigentümer von Tausenden von Morgen
Land ist und über ein Vermögen von mehreren Millionen
Mark verfügt , soll große Posten beschlagnahmten Getreides
unter wesentlicher Überschreitung der Höchstpreise an Ge¬
treidehändler verkauft haben . Er befindet sich seit Beginn
des Krieges als Rittmeister im Heeresdienst und hat sich
in Rußland das Eiserne Kreuz erworben.

2 Seife aus Butter . Ein bezeichnendes Schlaglicht
auf die . Butternot " im Lande wirft die in Apotheker¬
zeitungen gemachte Mitteilung , daß die Landbevölkerung
gegenwärtig in den Apotheken beträchtliche Mengen von
Seifenstein , Pottasche , Kolophonium usw . kauft , um diese
„Mittelchen " mit — Butter oder Rindstalg zu „strecken"
und zur Bereitung von Seifen ui verwenden.

O Wiederherstellung der Nürnberger Lorenzkirche.
Die berühmte Lorenzkirche in Nürnberg hat für ihre im
Gange befindliche Herstellung bisher schon mehr als eine
Million Mark erfordert . Zur Vollendung der Wieder¬
herstellung ist. wie jetzt mitgeteilt wird , noch eine zweite
Million nötig.

e Die geheimnisvollen Hafenbrände in Marseille
haben wieder begonnen . Vor einigen Tagen ist im Lager¬
raum eines großen australischen Dampfers Feuer aus¬
gebrochen . Bald darauf entstand an Bord eines englischen
Schiffes ein Brand , der Tausende Sack Zucker ver¬
nichtet hat.

G Hamsterei in London . Der englische Lebensmittel¬
kontrolleur Lord Devenport erklärte in einer Beratung
mit Mitgliedern des Unterhauses , daß in London zuviel
gehamstert werde . Die Polizei erhält deswegen die Be¬
fugnis , in verdächtigen Haushalten Durchsuchungen oor-
zunehmen , ein Vorgehen , das in England , wo die Polizei
nur auf richterliche Entscheidung in ein Hans eindringen
darf , das größte Aufsehen erregen muß.

s Eine eingetroffcne Prophezeiung . Die berühmt«
ftanzösifche „Wahrsagerin " Madame de Thedes , die vor
einigen Monaten in Parts gestorben ist, hatte kurz vor
ihrem Tode prophezeit , daß im März »ein Mächtiger der
Erde sein grobes Reich verlieren werde " da »das Schicksal
auf eine kaiserliche Person ziele ". Die Franzoien deuteten
das natürlich 'gegen Deutschland —. daß es an ihrem ge¬
liebten Rußland in Erfüllung gegangen ist, wird ihnen
wahrscheinlich sehr . peinlich " sein.

s Ein neuer Kouiet . Der amerikanische Astronom
Mellish hat einen neuen Kometen aufgefunden . Er ist von
der 7Vü  Größen -Klasse und daher vorläufig nur im Fern¬
rohr sichtbar , etwas nordöstlich vom hellsten Stern im
Widder . Die Bewegung des neuen Kometen , 1917 »" am
Himmel selbst ist nach Nordosten aericktet.

Letzte Nachrichten. -
Der Abeudbertcht.

Berlin,  25 . März , abends . (WTB . Amtlich .)
Im Weste» lebhaft» GefechtStätigkrit in dem Winkel

zwischen Somme und Crozat-Kanal.
Vom Osten und von der mazedonischen Front ist nichts

Besondere» gemeldet.

I Russisches.
S t o ck hol « . 26 . März. (TU) Da«'

republikanisch, Arbrtterkomtter hat fich immer m,h
nicht zu unterschätzenden Rrb,nr,zt «rung aajgJ
erhält täglich aus de» verschied»»«» russisch,,
Meldungen über die beginnende Zersplitterung de« ,
Zarenreiches. Die lettischen Nationalkommitter t, i
Helsingfors habe» Aufrufe auSgrsandt, die ^
Autonomie d«S lettischen Volke» verlangen. Aus
Poliowa kommen Meldungen über begonnen,
Separatbewegungen.

Kopenhagen,  28 . März. (TU) Aus fy_
Telegra« » ,» an den „Temps" geht hervor, daß j
verbände, di, fich in Bezug auf die Regierung,^
dem VollzirhungSauSschuß der Duma und der pro
Regierung gleichgestellthaben, die Lage durch «
iriebrne» Forderungen außerordentlich schwierig
Auch die ttefr» Gegensätze, die zwischen den \
Persönlichkeitenin Petersburg und Moskau bestes
zu offenem Streit auSzuartrn und die Sache dir “
zu gefährd,».

den
4
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Amerika.
Genf,  26 . März. (TU) Der militärisch, j

Washingtoner Regierung umfaßt i« Fall» der
des amerikanisch deutschen Krieges »ach einer
Depesche deS „Petit Parifien " unter andere« dt,j
Punkt«: 1. Mobtlifieruog der gesamten Flotte
unter Benutzung von Stützpunkten an der englt)|
französischen Küste. 2. Oeffnung der amerikantsil
und Werften für die Entente-Kriegsschiffe. 8.
Lieferung von Kriegsmaterial an dt» Entente u»D]
der Transporte nach Wladiwostok
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Für die Redaktion verantwortlich : Ott«

Bekanntmachungen-er ftä-tischen D<
Lebensmittelversorgung.

Am Montag , den 26 . März Ausgabe vi
an die Inhaber der roten Fettkarten in der Berka«
Max Piscator,  an die Inhaber der gelben
der Verkaufsstelle von Fr . Krimmel.

Am Dienstag und Mittwoch Ver
Marmelade gegen Abschnitt Nr. 4 der Bezug
Brotaufstrtchmittel von

Nr . 1— 800 in der Verkaufsstelle von Carl!
, 801 ab , „ „ „ Pauls
Am Mittwoch und Donnerstag Verkauf >

gegen Abtrennung von Abschnitt Nr . 7 der Leben
in folgenden Verkaufsstellen:

Nr . 1— 800 bei Oscar Doeinck,
„ 801 — 1600 bei Max PtScator,
„ 1601 — 2400 bei Willi Bender,
„ 2401 — 3200 bet Fr . Krimmel,
, 3201 ab bet Peter Prinz.

Am Mittwoch » . Donnerstag Verkauf vont
gegen Abtrennung von Abschnitt Nr . 8 in folgendas
stellen:

Nr . 1— 800 bei Fr . Böhr,
„ 801 — 1600 bet Chr . PtScator W«
. 1601 — 2400 bei Kaiser« Kaffees '
„ 2401 — 3200 bet Carl Mährlen,
, 3301 ab bei Chr . Jousseaume.

Jeden Abend von 5 —7 Uhr Verkauf von
in der Turnhalle.

Herborn,  den 24 . März 1917.
Der Bürgermeister : Birke«
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Auszahlung der Reichsfamilienauterst
am Mittwoch, den 28 . Mars

(Nicht Donae -Sta , den 29 . März).
Am 29 und 30 März bleibt die Kaffe gl
Herborn,  den 24 . März 1917.
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Herborn.
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Donnerstag , den 29 « MSpz d«

Vieh - und Krammi
Arbeiter mb Arbeitern

gesucht.

Wehr & Sattst
Zwei kräftige

FahrochsenHandelsfächer.
Paedagogium Giesse. J

zu verkaufen.

Grube Han-ftein
b . Oberscheld.

Zu alleinstchenderj
der Wetterau b.

Kege» Küsten and
jteisertzeit

empfiehlt
odener Pastillen
mser Salz
mser Pastillen
rybert -Tabletten
almiak - Pastillen
ustentee

yrogrrie A Doeinck.

HandelsreaH
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